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Unser vVabter, der du bäst in den HinmeIn!

GeheaIagt vwerde deân Name.

2zu uns Komme dean Redch.

Deân ULàle geschehe vie im Himmel,

also auch auf Erden.

Gib uns heute unser tagliches Brot.

Und vergib uns unsere Schulden,

vwiäe auch vir vergeben unseren Schuldäügern.
Und führe uns nücht in die Versuchung,

sondern erlſse uns von dem Bösen.

Demm dean üst das Réeich und düe Kraft

und dâe HerrIchkeüt in Bgkeuüt.

me

Gotbt, der Herr über Leben und Sterben, hat aus däeser

VelLt und Zzeat abberufen unseren Leben CGatten, vVater, Gross-

vater und Brudeéer, unseren Brudéer ĩn Jesus Chrastus

ane
 

Er ist gestorben in éqnem Alter von 71 Jahren, 8 Monaten und

25 Tagen. Vir befehnlen den verstorbenen der Gnade des Herrn

an und bätten, die Gnade unseres Herrn Jesus Chrüstus und dâe

Liebe Gottes und die Geméeinschaft des heiIgen Geüstes seà

mat ihm än Egkeãat.

Amen



BELINLEITVNG.

von Pfarrer Kurt Hänny
 

Liebe Trauergeme inde!

Aus dem Trauerhaus üst uns das FoLIgende über das Leben

des Verstorbenen mibgeteit worden:

Fanee——m ⏑ v εα

Kind der Eeleute Franzlter-Kuüng, Brauerebestzer, in Bäel

geboren. Er verlebte im Hause seſner ELItern schöne und sorgen-

freie Kinderjahre. Im grossen Garten, vo er standâg Kameraden

um sch versammeIte, vurde FussbalT und Temnäs gespäelt. Es

vwar dies eéeine vVorstufe z2u senen grossen Leâstungen auf sport-

Lchem Gebſet. Der Sport half hm, sich trota selner anfang-

Iich zarten Konsttuton einer bis ins Ater guten Gesundhedât

zu erfréeuen. In übräügen var er ein Pröbler und Bastler, und

sein Veg zum spaberen Chemiestudium var ihn dadurch schon vor-—

gezechnet.

Er besuchte das Gymmasdum sener vVaberstadt und schloss

dleses anno 1910 mât der erfolgrechen Mabura ab. Für ihn,
seine Mutter und seúne drei Geschvister var es ein harter
Schlag, als hnen im seben Jahr der tréeubesorgte vater
pltzch enträssen wrde. Franz Valter stand damals vor der

ahl seänes Berufsstudiums und hätte den vaterlüchen Rat sehr
nötag gehabt. Sein Studium führte ihn 2unächst nach Zürdöch,
dann nach Minchen, vo er seine spabere Gattân, Fräulein Ger—

brud Neber, kennenlernte. In Jahr 1916 schloss er sein Stu-

dâum ab und doktorierte mit einer Arbeât uüber die Kenntnas
der Biertextrine, die ihn in Fachkreüsen grosses Lob eüntrug.
Trotzdem verlLess er das Gebiet der Gährungs-Chemäe und ar—

beitete zunachst beim Kantons-Chemiker in Aarau.

Nach sener vVerheratung im Jahre 1919 kKam er zu BalIän &
Sohne nach Kopenhagen, vo er die chemäsche AbteiTung Leitete,.



Das junge Eepaar verbrachte in Dänemark schöne Jahre, und
Franz ValLter väre gerne bei diesem grossen Konzern gebleben,

da er als Bichromat-Chemiker grosse Intuicungsmöglächkeüten

gehabt hätte. Leider Iöste sIch der Konzern nach dem SeIbst-

mord des Generaldarektors auf.

Franz VLter wurde bald darauf von den T. G. Farben, Ab-

teiIung Griessheim EBLektron, mit der Leitung der AbteiTung

für ChromalIaun und Büchromabe betraut. Es varen die schön-

sten Jahre seines Berufslebens, demm dort kKonnte er verschüe—

dene Pabente ausarbeAten und seinen Erfindergeiâst unter Be—

weüs stellIen.

In diesen Jahren kam sein Sohn Peter zur Velt, der ihm

mit erst 32 Jahren durch einen Unglücksfal enträssen wurde.

Der Schatten dieser schueren Schückung hat ihn bäs an seän

Le.ebensende begleâtet.

Durch eane Fusion der Betrebe drohte Franz Valter und

seiner Famie eine vVersetzung von Gressheim nach Bätterfeld.

S8o0 endete diese, trotz TInflatéon und Besetzung gute Zeüt, und

man beschloss die Heimkehr in die Schueiz. Eine zehndähraäge

Karenzfrüst, die ihm von der J. G. Farben suferlegt vorden war,

verunnöglAchte es dem vVverstorbenen, auf dem hm vertrauten

Geblete veiterzuarbeſten. Imn Jahre 1928 übernahm er mat Herrn

C. Hummel zusammen éine Färbereâ, die er dann von 1934 an

selbstandâg betraeb.

Franz VIalber var in Fréeundéeskresen seines träfen Humors

vwegen sehr gerne gesehen und als aufröchtüger, Lauterer Cha-

rakter überal geschatat.

Am vohsſsten fühlte er sIch im häausIchen Lreüse und draus—

sen in der frefen, unverfalschten Natur. Seinem frin verstor-

benen Sohn und seinen z2wueß Töchtern, deren älbere im fernen

Toronto heute nur in Géedanken bei uns sein kKann, var er immer

ein treubesorgter vaber. Seine dreâ Enkel varen die grösſste

Freude seiner altben Tage.



Kurz var der Foſerabend, dessen er sich noch erfreuen

konnbe. Bald schon stelIten sich naemlich schnerzhafte Zäürku-

latonsstrungen ein, die am Letzten Sonntag fruih zu eanem

Herzänfarkt führten.

Gobt schenke ihm eâne frhliche Auferstehung. Denen, däe
um ihn trauern, aber den Troſst und die Hoffnung unseres evan-

gelIAschenLaubens! —



ABDANKONGSANSPRACEIE

von Rurt Aamny, farrer

am Neuninster in Zzüröch
 

Unser Textvort steht im 2. Koräntherbräef, Kapitel s5, Vers 1:

uDenn vär viüssen, dass vir, venn unsere rdäsche Zeltwon-

nung abgebrochen sein värd, einen Bau haben, den Gott

bereibet hat, ean nicht mit Händen gemachtes, ewüges

Haus in den Himmeln!

Amen

Liebe Angehôrâge!
Liebe Trauergemeinde!

Mit dem BiId des NomadenzeLbes umns chreibt der Apostel

PaulIus unser mens chIAches Leben auf dieser Velt. Im guten

nedgrund schlagt der Nomade sein Zelt auf. Von diesem Mit-

telpunkt aus eorfult er seSne vielfaltagen PfLchten der

Hirtschaft. Doch kaum hat er süch selIber ein venüg ange-—

vurzelt, kaum üst er ein venig zu Hause, muss er das 2elt

abbrechen und veiterziehen. Ue sehr in unserer heutägen

hochzviIISerten und téchnâúserten Zeât das Zelt zu éânem

der belTebtesten Réequisite ferienhungrâger Menschen gehört,

von den Ursprüngen her vent mner ürgenduöe düe Luft der

HeimatLosIgkeat um das Zelt. Und venn éiner, väe Paulus in

umserem FalI, Zelt sagt, dann veüss eér sich als Mens ch un-

bervegs und dauernd der HeimatlosAgkeit zugehörag.

ie gerne väre Franz Valter damals müt seüner Läeben Frau

und dem ében erst geborenen Töochteérlein in Kopenhagen gebläe-

ben. Er mussteée veüter. Uäe sehr wurde ihm nachner Gräess-

heüm zum vohnlIchen Ruhepunkt seäner Famile, z2um vohnlchen

Ruhepunkt seines recherflIten, erfolgreichen Schaffens.

Es galt jedoch auch da sehr bald wiederum das Zelt häusIächer



Geborgemeuit, hauschen GIuckes und auch das Zelt eâner

gelebten berufIchen Spezialarbeâat abzubrechen, eâne neue

Uohnstattt, ein neues Betatägungsfeld 2zu suchen. Nachdem er

hüer in Zzürch jahrzenntbelang gewirkt und veahrend düeser

zeAtspanne écnmal sein Geschaft disloziert hatte, stand er

als 67 Jjahrüger Mann zum 2we;ιben Mal vor der Netägung, vöeder

seinen gangzen Betrieb umzusledeln. In Anbetracht sener

Jahre entschloss er sich darm nicht noch énmal neu z2u begân—

nen, sondern sch in das Zelt des Lebensfeferabends zurückzu-

zienhen. Dieses Zelt hat nun, nach venigen guben Jahren des

Ausruhens und der heüteren Beschaulächkeat, der Tod abgebro—

chen. Dieses Ende kam ebenso unervartet und plötzlch ve

seinerzeat im Maturajqahr das jenúge seines gutben vVaters und

viel spater danm der UnfalItod seines hoſfnungsvolIen Sohnes.

Der Apostel Paulus hat schon recht, verm er unser Mens ch-

sein in dieser UelLt eane Zeltwuohnung nemmt, eane Behausung

also, die sehr provisorüschen Charakter hat und dauernd vom

Abschiednehmen bédroht und von der Heimatlosgkeit überschat-

bet wird.

Liebe Angehörüge, Lebe Trauergemeinde!

Als éine chrüsſstIIche Gemeéeinde miſssen vir nun aber nücht

éinfach im Schatten des Vergäanglichen verharren und ener

verzehrenden ehnut verfalIen. Mr dürfen auch an däeser

Bahre aus dem provisorüschen und vorlaufagen unserersbeng

einen BIAck tun hinein in das GCUltge. Denn auch hier und

jetzt haben vir éeinen grossen helfenden Bruder, Jesus Chràa-

stus! Nei1 dleser unser grosser Bruder von Gott nicht in

der HeimatlosIgkeöt des Kreuzes und nücht in der Nacht des

Todes gelassen, sondern vom Tod auferweckt vorden üst -— dJa,

veil unser Brefschreüber, der Apostel Paulus, neben manchen

andern Zeugen, mit begnadeten Augen diesen uns ern grossen

Bruder, Chrâstus, als den Lebendüúgen, als den Gegenwartãagen

schauen durfte, darum st auch für uns Trauernde der Veg

gewiesen und die Ture aufſgetan dorthin, vo nach Gottes Ver-

heüssung die blebende Stadt ferne Leuchtet. Ur wollen



Gott jeta2t ganz schlcht darum bibten, uns das zu schenken,

was einen Apostel Paulus und ungezahltbe Menschen nach hm auf

der UNanderschaft des Lebens getrost gemacht hat. UMr wollen

Gottt ganz schlcht um jenes Vertrauen, umn jene innere Ge-

vissheat bitten, die da sagt:

uar viüssen, dass vär, venn unsere irdäsche Zeltwohnung

abgebrochen sein vird, einen Bau haben, den Gott bereatbet

hat, eân nicht mit Haänden gemachtes, ewiges Haus in den

Himneln.“

Amen

CELLO-VORTRAG

von Jdohanmmnes Aeschbacher

an der Orgel: MLy Hardmeyer

3. Satz aus dem CelILOoKonzert in e—mnolt

von Antbonio Vivaldã
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vater im Himmel! Vr danken där für dieses uns geschenkte

und nun volIendete Leben. Du hast Trauragkeât über uns ge-
bracht, aber vir sind getrost, dass unser Lieber Gatte und

vVatber im Frâeden z2u deiner Ruhe hat eingehen dürfen. Du aILeãn

veüsst die rechte Zeüt und hast unseren Entbschlafenen zu där
gezogen aus Güte. Uir preisen dich für alLes, vas du uns
durch ihn geschenkt hast, für den GLauben, für die Läebe, däe
7Treue und Geduld, für die Kraft, die du ihm gegeben hast zur

Arbedât und zum Tragen, für die Hingabe und die Freudâgkeãat
auf alIen seinen Vegen. Nimm ihn hän in deúnen Fräeden. Lass
seinen Segen beâ uns bleiben. Lass uns in unvandelbarer Treue
suchen und durch deine Gnade finden, vas vor der Uelt verbor-

gen üst, du aber beretet hast denen, die däch Läebhaben.

m——

Im Namen der Hinterblebenen danke üch euch alLIen recht
herzlch, dass ihr jetzt in dieser Stunde häehergekommen seüd.
Ich danke für däe Kranz- und Blumenspenden und Beäleidsbekun-

dungen aILer Art, und ch möchte vor aLLem danken für alLes

Gute und FréeundlAche, das dem Verstorbenen vahrend seänes

Lebens ervuiesen vurde.

Der Fräede Gotbes, der höHhHer üst als aILIe menschlche Ver—

nunft bewahre uns ere Herzen und Sinne in Chrästus Jesus, unse—

rem Herrn.
Amen

ORGEL-AAVSGCANGSSPIEI,

Fuge in ſmollJ

von Georg Friedrach Handel


